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D kanadiſche Fiſchotter iſt mit der in den nördlichen Gegenden der alten Welt von einer⸗

e Fi ſchott er .
( LTutra vulgaris , Blumöb. )

ο

letattung , und gleicht derſelben auch in allen Stüͤcken , die Groͤße des Koͤrpers und die

Foe und Guͤte des Felles ausgenommen . Uiberhaupt iſt die Fiſchotter ungefaähr von der

Gßße des Dachſes , außer daß ſte noch kuͤrzere Beine hat , als dieſe . Die eutopàͤiſche

Fihotter hat eiwa 23. Fuß in der Läͤnge; die annerikaniſche aber ſoll 3 Fuß und druͤber

han . Der Kopf dieſes Thieres iſt platt , die Schnauzt breit , und auf beyden Seiten mit

ſtcken braunen un d weißen Barthaaren beſetzt . Der Hals iſt kurz und faſt ſo dick, als der

Le) ; dieſer iſt lang , und mit ſehr ſchoͤnem Haat beſetzt , welches hellkaffebraun iſt . Der

Spwanz iſt oben am Leibe dick , und wird gegen das Ende allmählig ſpitzig . Die Fuͤße

ſiy mit fuͤnf gleichen Zehen beſetzt , die unter einander mit einer Schwimmhaut verbunden,

un ſehr ſcharf mit Naͤgeln bewafſnet ſind .

Da die Fiſchotter zu den vierfuͤßigen Thieren gehoͤrt, welche auch ins Waſſer gehen ,

ud untertauchen muͤſſen, um ſich da ihre Rahrung zu holen ; ſo hat ihr die Natur die be⸗

ſodere Einrichtung gegeben , daß ſie die Oeffnung ihres Mundes , welche ziemlich klein iſt,

ſel verſchließen kann , wozu ihr die ſtarken Muskeln und die dicken Leſzen behuͤlflich find⸗

Dis Bebiß der Fiſchotter gleicht dem Gebiß des Marders , und iſt ziemlich ſcharf . Sie iſt

eif Raubthier , in ihrer Art furchtbar genug . Auf dem Lande läuft ſie ziemlich ſchnell⸗

ſehwimmt aber beſonders gut auf und unter dem Waſſer ; doch iſt ſie nicht im Stande , kange

uitet dem Waſſer zu bleiben , weil ſie bald Athem ſchoͤpfen muß . Das Geſicht und Gehöoͤr

find bey dieſem Thiere fehr ſcharf . Schon in einer Entfernung von tauſend Schritten ſoll

ſie den Jaͤger wittern⸗ Sie iſt außerordentlich ſcheu vor dem Menſchen , ſo daß ſie ſich ſo⸗

gleich in ihre Hoͤhle begibt , wenn ſie ihn nut von ferne erblickt . Dabey iſt ſie nichts weni⸗

gek als furchtfam,
folgt wird , und ni

beißt die Hunde .

ſondern vielmehr äußerſt kühn und muthig. Wenn ſie von Hunden ver⸗

cht gleich in ihr Loch ſchluͤpfen kann , ſo ſetzt ſte ſich zur Wehre , und

Dieſe hingegen koͤnnen ihr wenig anhaben ; denn das Fell iſt ſo dicht mit

Haaxren beſetzt , und dieſe ſind ſo feſt in der Haut , daß , wenn auch gleich der Hund das Sell
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und Fleiſch mit ſeinen Zaͤhnen gefaßt hat , er dennoch keine Wunde reißen kann . Der fder Fiſchotter hingegen iſt ſehr gefaͤhrlich .

Das Weibchen iſt von ſchlankerm Leibe und hellerer Farbe als das Maͤnnchen . 4Zeit der Paarung faͤllt in den Januar . Um dieſe Zeit locken ſie ſich mit einem gellemSchrey , der dem Pfeifen eines Menſchen gleicht . Im May gebiert das Weibchen , 2 ,auch 4 Junge , welche ſte in eine Hoͤhle unker alten Baͤumen am ÜUlfer eines Fluſſes wi.Die Jungen haben eine haͤtliche Geſtalt , die beſonders von ihrem dicken und unfoͤrmlietKopfe herruͤhrt . Nach 6 bis 8 Wochen nimmt die Mutter ſte mit auf den Fang, und tſte darin . Die Jungen laſſen ſich leicht mit Milch , Brod , Fiſchen ꝛc. auffuͤttern, zaͤhnund zum Fiſchfange abrichten . In Schweden geſchieht dies haͤufig .

Der Aufenthalt der Fiſchotter iſt meiſtens an ſuͤßen Fluͤſſen und Baͤchen ; doch ar
an Seen und großen Teichen . Kleine Teiche werden ſelten von ihnen beſucht , aus Furtvor Nachſtellungen . Sie bleiben auch nicht lange an einem Orte . Da ſte ſehr geftaͤſind , und uͤberdies mehr Fiſche wuͤrgen , als ſie verzehren , ſo entbloͤßen ſie einen ziemlgroßen Teich , oder eine kleine See in kurzem von allen Fiſchen . Sie wohnen in den Hoͤhlam Ülfer ; auch unter den Wurzeln und Loͤchern alter Baͤumt machen ſte WohnungeSelbſt wuͤhlen ſie keine Locher ; aber ſte helfen doch ſolchen , die ſte vorfinden , nach , 1 )
richten ſie zu ihren Wohnungen ein . Gewoͤhnlich trifft man in denſelben einen haͤßlichen C⸗
ſtank an , der von den Uliberbleibſeln der Fiſche herruͤhrt , die ſie nicht freſſen . Ihre Wo⸗
nungen gehen hoͤchſtens 4 Fuß tief in die Erde ,

Fiſche und Krebſe ſind den Fiſchottern die angenehmſte Nahrung ; ſte freſſen aber auaußerdem Froͤſche, Waſſermäuſe und andere Waſſerthiere . Man will behaupten , daß eim Nothfall auch Baumrinden fraͤßen , allein dies iſt wohl nicht wahrſcheinlich ; vielleictkann es geſchehen , aber aus Muthwillen . Sie ſchwimmen Strom an , und ſtecken vaZeit zu Zeit den Kopf aus dem Waſſer hervor , theils , um Luft zu ſchoͤpfen , theils , um 1vernehmen ,ob ſie ſicher ſind . Wenn ſte einen Fiſch erblicken , ſo tauchen ſie unter , ud
verfolgen ihn . Die kleinern Fiſche verſchlingen ſie im Waſſer , groͤßere faſſen ſie mit daZaͤhnen fiſt , und tragen ſie ans Land . Sie freſſen den Kopf nie mit . Im Winler ſuchnſte die Oeffnung im Eiſe auf , und gehen durch dieſelbe ins Waſſer . Die Biber dulden de
Fiſchotter nicht in ihrer Nachbarſchaft.

Mit dem Biber hat ſte ſedoch gleiche Heimath. Sie iſt in in Deutſchland nicht ſelten , nochbaͤuftger iſt ſte in den noͤrdlichen Ländern von Europa . In Amerika , beſonders in Canada,iſt ſie am haͤufigſten . Von dort her kommen auch die ſchoͤnſten Felle . Die Felle der Fiſch⸗ottern ſind uͤberhaupt ſehr glatt und glaͤnzend. So lange das Thier lebt und unverletzt iſt ,haftet kein Waſſer an den Haaren , und dieſe ſind faſt noch elektriſcher als das Kaßenhaar.Es behaͤlt Sommet und Winter einerley Guͤte, und haͤrt nur gegen den Herbſt unmerklich .



Weil der Glanz ſo dauerhaft iſt , ſo wird auch das Fell ſehr geſucht. Ein deutſches Otter⸗

fell wird mit 10 bis 15 Thalern bezahlt . Die aus Canada , welche wegen ihres vorzuͤglich

ſchoͤnen Glanzes Spiegelotterfelle heißen , ſind viel theurer . Sie werden meiſtens zu

Muͤffen gebraucht . Die langen feinen Haare benutzt man auch zu Huͤten, und aus den

Schwanzhaaren verfertigt man Pinſel .

In Europa ſtellt man den Fiſchotlern wegen des großen Schadens , den ſte den Fiſch⸗

teichen ꝛc. zufuͤgen , eiftig nach , und faͤngt ſte in Lellereiſen , welche mit Gewicht befeſtiget

werden . Auch ſchießt man ſie. In Canada ſtellt man denſelben des Pelzwerks wegen nicht

weniger nach . Die Eingebornen verkaufen die Felle an die Europaͤer, und brauchen ſie

auch ſelbſt .

Das Fleiſch der Fiſchotlern wird zwar gegeſſen ; es hat aber einen ſumpfigen Geſchmack ,

den es ſelbſt dann noch etwas beybehalten ſoll , wenn es , wie in England und Frankreich zu

geſchehen pflegt , nach Art des Wildprets mit guten Bruͤhen angerichtet wird . Deſſen unge⸗

achtet wird es gern von den Karthaͤuſermoͤnchen gegeſſen , welche ihres Geluͤbdes wegen kein

anderes Fleiſch eſſen duͤrfen. Sie rechnen , vermuthlich des Namens wegen , die Fiſchotter

zu den Fiſchen , und eſſen ihr Fleiſch , wevon ſie das Pfund gern mit 3 bis 4 Groſchen be⸗

zahlen , in Paſteten . Eine maͤßige Fiſchotter wiegt 40 Pfund .

Die Meerotter .

¶ Lutra marina . )

Me
ec⸗ oder Seeokter wird dieſes Thier genannt , weil es ſich im Meere aufhaͤlt. Es

erreicht eine Länge von etwa 3 Fuß und druͤber . Sein Fell hat ein ſchoͤnes glaͤnzendes

Haar von ſchwarzer oder ſilbergrauer Farbe . Der Schwanz der Seestter iſt ſchr kurz ; er

mißt naͤmlich noch nicht ein Drittel von der Länge des Koͤrpers , und iſt dabey voͤllig kahl .

Dieſes Thier macht gleichſam den Uibergang zu den Robben ; denn ſeine Hinterfüße aͤhneln

den Hinterfuͤßen des Seehundes ſehr . Uibrigens hat es mit der Fiſchotter in Anſehung ih⸗

ret Lebensart faſt alles gemein . Doch iſt es bei weitem nicht von ſo boͤsartigem Raturell ,

wie dieſe . Es iſt zwar liſtig und auf ſeiner Huth , aber beißt nicht ſo um fich, wie die Fiſch⸗

otter . Es laͤßt ſich , wenn ihm alle Gelegenheit zur Flucht abgeſchnitten iſt , ohne Wider⸗

ſtand fangen . Die Mecrotter hat einen außerordentlich ſcharfen und feinen Geruch ; abet
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